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Der bayriſche Konflikt.
„Es gibt kein Zurück.“

München, 31 Oktober. In der bayeriſchen Volkspartei-
konferenz erhlärte der Abgeordnete Vielbert, es ſei ein
folgenſchwerer Schritt, den Bayern unternommen habe, er
dürfe nicht aus Kleinmut, oder infolge Einſchüchterung zum
Stillſtand kommen. Durchgeführt müſſe der Streit einmal
werden. Er habe begonnen, es gäbe kein Zu rück mehr,
oder Deutſchland gehe unter.

Bayern hält Loſſow.
Eine amtliche Kundgebung.

München, 31. Oktober. (Amtlich.) Der bayeriſche Mini-
ſterrat hat ſich geſtern mit der von der Reichsregierung
an die bayeriſche Regierung gerichteten Frage beſchäftigt, ob
ſie bereit ſei, in kürzeſter Seit die verfaſſungsmäßige Be-
fehlsgewalt im bayeriſchen Teil der Reichswehr wiederher
zuſtellen. Die bayeriſche Staatsregierung hat am 22. Okto-
ber 1923 den bayeriſchen Teil der Reichswehr zur Aufrecht
erhaltung der öffentlichen Ordnung und Ruhe in Bayern
und zur Wahrung der bayeriſchen Velange bis zur Wiederher
ſtellung des Einvernehmens zwiſchen Bayern und dem Reich
als Treuhänderin des deutſchen Volkes in Pflicht genommen.
Dieſe Maßnahme iſt auf Grund des Artikels 48 der Reichs
verfaſſung erfolgt. Der dadurch geſchaffene
iſt daher verfaſſungsmäßſßig.
Die Veranlaſſung bildete der neuerliche Eingriff in vie
ſtaatliche Polizeihoheit Bayerns. Er hat die grundſätzliche
Frage des Verhältniſſes zwiſchen dem Reich und den Einzel-
ſtaaten aufgerollt. Jn erſter Linie muß dieſe Frage im Jn-
tereſſe des Reiches und der Länder einer endgültigen Löſung
zugeſührt werden, um Sicherheit dafür zu ſchaffen, daß Kon
flikte für die Zukunft unmöglich werden, wie ſie bisher Jahr

Rechtszuſtand en zu geſtalten.

=„J=

Donnerstag, den 1. November 1923

für Jahr das politiſche Leben des Reiches und der Länder
erſchüttert haben. Einigkeit beſtand auch darüber, eine
Veränderung im Oberbefehl des bayeriſchen Teiles der Reichs
wehr untragbar wäre.

preger bei 5treſemaunn,
Der bayeriſche Geſandte in Berlin, v. Preger, der am

Mittwochvormittag aus München nach Verlin zurückgekehrt
iſt, hat mittags 12 Uhr den Reichskanzler aufgeſucht und ihm
die Auffaſſung des bayeriſchen Kabinetts über den Konflikt
zwiſchen Bayern und der Reichsregierung mitgeteilt.

Die PVaterländiſchen Perbünde gegen
die Reichsdiktatur Seeckt.

München, 31. Oktober. Die Vereinigten Vaterländiſchen
Verbände Bayerns ſehen die r für die Löſung
der deutſchen Frage nur in einer rein völkiſchen und natio
nalen Diktatur. Eine Rechtsdiktatur, die ſich auf Generil
Seeckt ſtützt, gibt dieſe Gewähr nicht.

Kaßr erlgußt pottiſche Derjommiungen,
München, 31. Oktober. Der bayeriſche Generalſtaatskom-

miſſar hat die Polizeibehörden ermächtigt, die Abhaltung
öffentlicher politiſcher Verſammlungen in geſchloſſenen Räu

Die Nationalſozialiſten hatten in Mün
chen für Dienstag Abend vier Verſammlungen einberufen.
Der Generalſtaatskommiſſar genehmigte davon eine, die in
dem größten Raum, dem Firkus Krone, angekündigte. Es
ſprachen Adolf Hitler, der wieder erklärte, die Haken-
kreuzkerflagge müſſe über dem Berliner Schloß wehen, und
alle ſonſtigen Größen der Partei. Der Generalſtaatskom-
miſſar hat auch wieder Uebungen der Sturmtrupps der
Kampfverbände zugelaſſen.

Die Tätigkeit des Reichskommiſſars Dr. Heinze

in Sachſen beendet.

Der Reichskommiſſar für Sach ſen, Dr. Heinze, hat,
wie wir erfahren, ſein Amt wieder in die Hände des Reichs
kanzlers zurückgegeben, nachdem nunmehr ein neues Kabinett
gebildet worden iſt, das den Uelergang zu ſtabilen ver-
faſſungsmäßigen Verhältniſſen bilden kann (2). Eine Ent-
hebung von ſeinem Poſten durch die Reichsregierung iſt aller
dings bis zur Stunde noch nicht erſolgt. Dieſe wird viel
mehr, wie wir von zuſtändiger Seite erfahren, in einer
am Donnerstag Vormittag ſtattfindenden Kabinettsſitzung
beſchloſſen werden. Am Mittwoch weilte Dr. Heinze in
Berlin, wo er mit dem Reichskanzler über die Löſung der
ſächſiſchen Kriſe eine lange Unterredung hatte.

Felliſch übernimmt die Verwaltungsgeſchäfte.
Mit dem Rücktritt des Reichskommiſſars für Sachſen

Dr. Heinze übernimmt der Miniſterpräſident Felliſch auch
die Verwaltungsgeſchäfte des Landes wieder. Die von Dr.
Heinze mit der Führung der einzelnen Miniſterien be
trauten höheren Fachbeamten treten von dieſen Stelben
zurück und machen dem neuernannten Kabinett Platz. Feſt
geſtellt werden muß aber, daß in Sachſen wie im Reiche
noch der Ausnahmezuſtand beſteht und demnach die voll
ziehende Gewalt noch beim Wehrkreiskonmando 4 liegt.
Mit der Aufhebung der militäriſchen Beſetzung der Re
gierungsgebäude iſt für heute Donnerstag zu rechnen.

Bas MinderßeilsKubinett,
Der neugewählte Miniſterpräſident Felliſch hatte zunächſt

am Mittwoch ſeinen Sitz im Landtagsgebäude aufgeſchlagen,
da ihm das Geſamtminiſterialgebäude ſo lange verſchloſſen
blieb, als Dr. Heinze noch Reichskommiſſar war. Der
niſterpräſident hat noch am Mittwoch ſein neues Kabinett
ernannt und zuſammengerufen. Miniſterpräſident Felliſch
iſt gelernter Handſchuhmacher, war ſpäter in verſchiedenen
Parteiſtellungen und dann Schriftleiter an der Chemnitzer
„Volksſtimme“. Er iſt der Vater des „Felliſchismus“ in
Sachſen. Jhm iſt es in der n mit zuzuſchreiben,
daß die USP. und die SPD. ſich wieder vereinigten
Er war bereits Wirtſchaftsminiſter.

Das Miniſterium des Jnnern iſt wieder Herrn Liebmann,
dem ehemaligen Luſkalredakteur der Leipziger Volksztg.“
und dem bisherigen Halts-Maul- Miniſter in der Regierung
Zeigner übertragen worden. Er verdrängte bekanntlich ſeinen
Genoſſen Lipinski, den er immer he bekämpfte. Jhm
iſt die radikale Verſchärfung der Gemeindereform zuzu-
e ebenſo die Gründung der proletariſchen Hundert-
ſchaften wie überhaupt das ganze Techtelmechtel mit den
Kommuniſten in Sachſen. Er war der ausgeſprochene Ver
trauensmann der Kommuniſten im ſozialdemokratiſchen Lager

Arbeitsminiſter bleibt der Abgeordnete Graupe, der im
48. Lebensjahre ſteht und Gewerkſchaftsbeamter im Tertilar-
beiterverbande in Zwickau war. Graupe iſt nach ſeiner Geſinnunnicht weniger radiſkkal als Lieb mann. Er iſt
beſonders bekannt durch ſeine ſchroffe Einſtellung zum Unter-
nehmertum und hat ein gut Teil Schuld, wenn Sachſens
Wirtſchaft in jene mißlichen Verhältniſſe gekommen iſt, die
heute auch der Arbeiterſchaft teuer zu ſtehen kommen.

Hermann Fleißner, früherer Redakteur an der Dresdner
unabhängigen Volkszeitung, iſt wieder zum Volksbildungs-
miniſter ernannt worden. Seine Religionsfeindſchaft und
ſeine Schulpolitik werden auch im neuen Kabinett eine ernſte
Gefahr für die ſittliche Erziehung unſerer Jugend und die
Glaubens und Gewiſſensfreiheit der Bevölkerung ſein. Zum
Fin anz miniſter hat man an Stelle des Finanzgenies
Böttcher, der aus ſächſiſchem Getreide ruſſiſches machen
konnte, ſeinen ſachlich arbeitenden Vorgänger Max Heldt
wiedergeholt.

Juſtiz miniſter iſt Herr Neu, der bisherige Jnhaber
dieſes Amtes, früherer Leipziger Rechtsanwalt und Günſt-
ling Dr. Zeigners, wieder geworden.

Neu in die lange Miniſterſerie in Sachſen tritt Herr
Krätzig als Wirtſchaftsminiſter ein. Er gilt als
gemäßigter Sozialdemokrat und beſonnener Gewerkſchafts-
führer. Krätzig iſt mit Jächel, dem früheren ſächſiſchen
Arbeitsminiſter, Vorſitzender des Deutſchen Textilarbeiter
verbandes. Er war zuletzt in der Textilaußenhandelsſtelle
in leitender Stellung tätig.

Von den Miniſtern ſind Felliſch, Liebmann, Graupe und
Heldt Landtagsabgeordnete, Fleißner und Krätzig Reichstags
abgeordnete.

Ber „ſignerulſtreiſ“ aögeblujen!
Dresden, 31. Oktober. Die Spitzenorganiſationen der

Gewerkſchaften und die VSPD. erlaſſen ſoeben einen Aufruf,
in dem zum Abbruch des Generalſtreiks aufgefordert wird,
da durch die Bildung der neuen verfaſſungsmäßigen Regie-
rung der Generalſtreik überflüſſig geworden ſei. Auch die
Kommuniſten ſeien zu dieſer Anſicht gelangt.

Ein Huſarenſtreich des Herrn Schützinger.

Am 31. Oktober, 10 Uhr vormittags, fuhr unter Füh-
rung des ſozialdemokratiſchen Polizeioberſten Schützinger ein
Kommando der Landespolizei in zwei Laſtkraftwagen vor
dem Geſamtminiſterialgebäude vor und heſeht ſofort die
Eingangshalle. Die Beamten erhielten Befehl, rechts und
links von der Treppe Spalier zu bilden (wa ein
Ehrenſpalier für den zu erwartenden neuen Miniſterpräſi-
denten Felliſch)y. Obgleich das Miniſterium z. 3. a s
r en des heichskommiſſars mitein er ache der Reichswehr belegt iſt und der
wachthabende u ſofort zur Stelle war, wurde er vom
Polizeioberſten Schützinger nicht über den Grund der Be
ſetzung unterrichtet. Der wachthabende Offizier meldete daher
den Vorfall dem Wehrkreiskommando, das
Schützinger den Befehl gab, umgehend das

Herausgeber Ludwig Baltz.)

Kreisverwaltung und anderer Behörden

Die Lage der Wirtſchaft
in einer rheiniſchen Republik.

Wirtſchaftlich betrachtet liegt der Sinn einer rheiniſchen
Republik in der engen Anlehnung an das franzöſiſche Wirt
ſchaftsgebiet; als Hilfsmaßnahmen können dabei noch dienen:
Einführung einer beſonderen rheiniſchen Währung, zollpoli-
tiſche Abſchnürung gegen das unbeſetzte Gebiet, Aufkauf
der Werke durch Frankreich uſw. oder alle dieſe Maßnahmen
zuſammengenommen. Jhre nächſten Folgen würden zunächſt
ſein, daß die Werke des beſetzten Gebietes nur die Pro
duktion erzeugen dürften, die Frankreichs eigene Jndu-
ſtrie in ihrer Konkurrenzfähigkeit nicht ſchmälert: das be
deutet ein Zurückſchrauben der gewerblichen Tätigkeit auf
ungefähr die Hälfte. Weiter würde wie die ähnlich
gelagerte Entwicklung im Saargebiet zeigt ein aus meh
reren Gründen unausbleibliches Heraufſchnellen aller Ge-
ſtehungs und Lebenshaltungskoſten eintreten. Daraus würde
eine ſo große Verteuerung der im „rheiniſchen“ Gebiet her-
geſtellten Produktion entſtehen, daß der für die Produktion
freigegebene Reſt, unabſetzbar würde. Die rheiniſche Kohle,
die mit 4000 Kohlenſteuer, Ausführabgaben, Requiſitionen
uſw. belaſtet wäre, würde ſo teuer, daß dem Einſtrömen der
ausländiſchen Kohlen Tür und Tor geöffnet wäre. Die
wirtſchaftliche Entwicklung würde beſonders ſchwer tragbar
für die eiſenſchaffende Jnduſtrie; denn abgeſehen von der
zollpolitiſchen Abſchnürung und auch etwaigen Stillegungen
durch Frankreich würde die Verteuerung der Produktion
den Abſatz nach dem unbeſetzten Deutſchland, nach dem bisher
75——8000 der Eiſenerzeugung des Ruhrgebietes ging, unmög-
lich machen, da dieſes im Ausland billiger kaufen könnte
als vom rheiniſchen Gebiet. Daß der Weſten einen Aus-
gleich für die ſo verlorenen Abſatzgebiete liefern könnte,
iſt ausgeſchloſſen. Franzöſiſches oder unter franzöſiſchem
Einfluß ſtehendes Gebiet ſcheidet für den Export aus, da
Frankreich über eine ſo gewaltige Eiſen und Stahlinduſtrie
verfügt, daß es auf ſtärkſte Steigerung angewieſen iſt. Auch
die Saarinduſtrie, die allein den geſamten Jahreseiſenbedacf
Frankreichs decken kann, hat nach Frankreich nur 15—2006
ihrer Erzeugung ausführen können, da Frankreich gegen
jede Eiſeneinfuhr mit allen Mitteln einer hochſchutzzöll
neriſchen Wirtſchaftspolitik ſich gewehrt hat. Dasſelbe gilt
für die verarbeitende Jnduſtrie, d. h. für ungefähr alle
in Betracht kommenden Gewerbezweige, da auch für dieſe
Jnduſtrien der Hauptabnehmer das unbeſetzte Deutſchland
iſt. Noch weniger als die eiſenerzeugende iſt die Verfei
nerungsinduſtaie in der Lage, auf dem Auslandsmar.kt
ſich Exſatz zu ſchaffen, da gegen ſie die Schutzzollmaß-
nahmen des Auslandes noch ausgeprägter ſind als gegen
die Eiſeninduſtrie. Dazu kommt, daß die deutſche Verfeine-
rungsinduſtrie ſich ſchon lange in der ſchärfſten Kriſe be
findet: ſie beſitzt alſo nicht mehr die notwendige Widerſtands
kraft, um Schwiexrigkeiten von längerer Dauer ertragen
zu können. Außerdem iſt für einen großen Teil der ver
arbeitenden Jnduſtrie die frachtliche Lage teilweiſe ſehr un-
günſtig, ſodaß ſie dem ausländiſchen Wettbewerb gegenüber
erhebliche Vorfrachten zu leiſten hat. An eine Steigerung
der Ausfuhr nach Frankreich iſt auch nicht zu denken, da
Frankreich ſich auch gegen die deutſche Verfeinerungsinduſtrie
hermetiſch abgeſchloſſen hat. Aehnlich wie die Lage der
Induſtrie wird ſich auch diejenige aller anderen Gewerbe
zweige einſchl. des Handwerks und des Handels geſtalten.

Für die Arbeiterſchaft iſt in erſter Linie der Geſichts
punkt ausſchlaggebend, ob ſie unter einer rheiniſchen Republik
dieſelbe Arbeitsmöglichkeit haben wird wie unter dem deut-
ſchen Reich. Die höchſte Frankentlohnung hilft nichts, wenn
die Gelegenheit fehlt, ſie zu verdienen. Eine zugrunde ge-
richtete Jnduſtrie kann ihre Betriebe nicht aufrechterhalten,
geſchweige denn ihre Arbeiter hoch bezahlen.

GGGeeaeeaaaaaenMin iſte rium wieder zu räumen. Schützinger kam
dem Befehle nach. Der Vorfall gibt Veranlaſſung, darauf
hinzuweiſen, daß nach wie vor die Polizei unter dem unmittel-
baren Befehle des Wehrkreiskommandos ſteht. Es war von
dieſem keinerlei Befehl an die ſtaatliche rergangen. Eine Klärung des Vorfalles iſt daher vom Wehr-
kreiskommando eingeleitet worden.

Die radikalen Berliner Genoſſen
Die Berliner Funktionäre der VSPD. haben in ihrer

letzten Sitzung beſchloſſen, die ſozialdemokratiſche Reichs
tagsfraktion aufzufordern, die ſozialdemokratiſchen Miniſter
aus der Koalitionsregierung abzuberufen und den ſofortigen
Ausſchluß des Reichspräſidenten Ebert aus der artei zu
vollziehen.

m Donnerstagnachmittag 1 Uhr wird die ſozialdemo
kratiſche Reichstagsfraktion erneut zuſammentreten, um den
Bericht des Vorſtandes über die Verhandlungen mit dem
r entgegenzunehmen.Die endgültige über die Forderungen der So
zialdemokratie ſoll in einer auf Donnerstagvormittag an-

etzten Kabinettsſitzung fallen. Einſtweilen verlautet, daßſo die Reichsregierung nicht auf die einſeitigen Forderungen

reren

a



einer Koalitionspartei einlaſſen kann, wenn dieſe nicht auch
von den anderen Kvalitionsparteien gebilligt werden. Das
gilt auch vor allem für die Frage des militäriſchen Belage-
n

on einer Gruppe innerhalb der Fraktion wurden vier
Bedingungen formuliert, die namens der Fraktion ſowohl
dem kabinett wie auch den anderen Koalitionsparteien
übermittelt werden ſollen und von deren Annahme oder Ab-
lehnung das weitere Verhalten der Fraktion abhängig ge
macht werden ſoll. Dieſe Bedingungen ſollen lauten:

1. Aufhebung des militäriſchen Ausnahmezuſtandes und
e Erſetzung durch einen zivilen Ausnahmezuſtand.

2. Formelle Erklärung der Reichsregierung und der Kva
litionsparteien, daß die bayeriſche Regierung durch ihr
h rises Verhalten einen Verfaſſungsbruch begangen

e

3. Zurückziehung der Truppen aus Sachſen.
4. Oeffentliche Erklärung des Reichskommiſſars Dr. Heintze

in Dresden, nicht nach den terten der Reichsregie
rung gehandelt zu haben, als er Khete ohne den r

von Verhandlungen, die ſächſiſche Landesregierung
res Amtes entſetzte.

Ihüringens 50rge um ſeine südgrenze,

Wie verlautet, hat die thüringiſche Regierung am Mittwoch
an den Reichspräſidenten, den Reichskanzler und den Reichs
mmiſter des Jnnern telegraphiſch das Erſuchen gerichtet, für
die Wie rſtellung der verfaſſungsmäßigen Zuſtände in
Nordbayern zu ſorgen. Dieſes Erſuchen hängt mit den
Beobachtungen zuſammen, die an der bayeriſch-thüringiſchen
Grenze gemacht worden ſind, wo angeblich Hitler- und Ehr

ich angeſammelt haben ſollen. Dieſe nunmehr
chon von verſchiedenen Seiten beobachteten und nach Berlin

gemeldeten Vorfälle werden übrigens zurzeit von der Reichs
regierung auf ihre Richtigkeit hin unterſucht. Bis zur Stunde
iſt es noch nicht mögl geweſen, authentiſches Materiab
darüber zu erlangen.

Dereiteſter kommuniſtiſcher 5kagksſtreiin h rVon zuſtändiger Stelle in Neuſtrelitz wird mitgeteilt,
daß die Polizei in Mecklenburg-Strelitz in der vergangenen
Woche kommnniſtiſchen Vorbereitungen zu einem Staatsſtreich
auf die Spur gekommen iſt, die nach dem bisherigen Ergeb-
nis der Unterſuchung einen großen Umfang hatten. Es ſind
bis jetzt gegen 30 Perſonen als Beteiligte verhaftet worden.

e i We wer en r mit eineran en in Mecck urg- Schwerin zuſammenhängt undhie Leitung in Roſtock liegt. väng
Kommuniſtenverhaftungen in frankfurt a. M,
Die Kriminalpolizei verhaftete 25 Kommuniſten, die in

den letzten 14 Tagen ſchwere Ueberfälle auf Klubhäuſer
und Wirtſchaften ausgeführt hatten. Sie waren ſämtlich
militäriſch ausgerüſtet.

900 Billionen von 50nderbünclern geraubt

Krefeld, 31. Okt. Die Sonderbündler drangen hierin eine Hruckevei, in der Reichs und Notgeld geſtellt
wird. ein und erzwangen von den Arbeitern d Fertig
ſtellung von Geldſcheinen. Nachdem ſie 900 Billionen
Mark auf dieſe Weiſe geſtohlen hatten, zogen ſie wieder ab.
Auch in Uerdingen ſind die Sonderbündler geſtern abend
in das Rathaus eingedrungen und haben es beſetzt. Die
Polizei wurde entwaffnet. Man ſpricht von einem
weiteren Vorſtoß der Separatiſten nach Mörs.

Die Honderbündler in Montabaur.
Köln, 31. Okt. Die Stadt Montabaur befindet ſich in

den Händen der Sonderbündler. Es handelt ſich um land
fremdes Geſindel, das nichts Eiligeres zu tun hatte, als zu
plündern. Arbeiter, die gegen die Separatiſten ausgezogen
h wurden durch franzöſiſche Truppen auseinander

n.

Auch Krefeld mündern die 5eparaliſten,
Köln, 1. November. Die „K. Z.“ meldet aus Kreſeld:

Unter dem Drucke der bewaffneten Stoßtrupps der Sonder-
bündler ſtellten ſich die unglaublichſten Verhältniſſe heraus,
unter denen die Geſchäftsleute ſchwer zu leiden haben.
Trupps bewaffneter Sonderbündler nehmen überall Re
quiſitionen vor, bei denen Kleider, Schuhe uſw. im Werte
von vielen Billionen Mark gegen Hinterlegung wertloſer
Scheine w. werden. Die Kohlentransporte für die
ſtädtiſchen Gas und Elektrizitätswerbke werden geplündert.
S wurde Vieh weggetrieben und auf dem ſtädtiſchen

chlachthof abgeſchlachtet.

Kremers in GSchutzhaft.
Köln, 1. Nev. Kremers, einer der ſeparatiſtiſchen Führer,

kam geſtern nachmittag im Auto hier an und wurde von der
Polizei ſofort in Schutzhaft genommen.
Der buuriſche Pertreter gus der Pfah gusgewieſen,

München, 1. Nev. Der politiſche Vertreter Bayerns beider franzöſiſchen Regierung in Speyer, Geſandtſchaftsrat Dr.
Knoch wurde vom General de Metz ausgewieſen, well
er ſich den Plänen des Generals mit aller Entſchiedenheit
widerſetzt hatte.

Der frühere bayriſche Miniſterpräſident
nus dem SHchuldienſt entlafſen.

München, 31. Okt. Der frühere Miniſterpräſident, Volks-
ſchullehrer Johann Hoffmann in Kaiſerslautern, der den
Verſuch machte, die Pfalz mit franzöſiſcher Hilfe von Bayern
loszureißen, war ſchon 1908 aus dem öffentlichen Schul
dienſt ausgetreten und erſt 1920 auf ſein Anſuchen
wieder in dieſen aufgenommen worden. Das Kultusminiſte-
rium hat das noch widerrufliche Dienſtverhältnis mit ſo-
fortiger Wirkung gelöſt:

England drängt.
London, 31. Oktober. Das Kabinett beſchloß geſtern,

ohne jede Milderung von Poincares Bedingungen den mög-
lichſt ſchnellen Zuſammentritt der Sachverſtändigenkommiſ-
ſion zu betreiben, wohl von der Erwägung geleitet, die Kom
miſſion werde die ſchnelle Erfüllung ihrer Aufgabe unter

oincares Bedingungen als unmöglich erklären und eine
iterung ihrer Befugniſſe verlangen, was Poincare vor

eine peinliche Wahl ſtellen würde. Waſhington nimmt den
gleichen Standpunkt ein.

Bern lagungsort!
Paris, 31. Oktober. Die engliſche Regierung richtete heute

nachmittag an die alliierten und aſſoziierten Regierungen eine
neue Note, worin die t eines Sachverſtändigen-
komitees vorgeſchla wird, das in Berlin im NovemberWer belgſge Vniſte

r belgiſche rrat tagte heute unter dem Vorſivon Theunis. 8 a. ſis

et Pord d'Abernon?

beſtätigt, daß Lord bernon ſeine De miſſion
eingereicht hat. Lord Curzon habe ihn aber gebeten, noch
einige Zeit auf ſeinem Poſten zu bleiben. Als Nachfolger
Lord d'Abernons wird der bisherige engliſche Oberkommiſ-
ſar in Konſtantinopel Sir Horace Rumbold genannt.

Frankreichs Angſt vor Jſolierung.
Paris, 31. Oktober. Der Verlauf der geſtrigen Sitzung

der Reparationskommiſſion hat die Nervoſität, die ſeit der
Ueberreichung der deutſchen Note vom 24. Oktober in fran-
r Re gierungskreiſen vorherrſcht, noch geſteigert. Das

ißtrauen gegen England groß. Man ſcheint hier da-
von überzeugt zu ſein, daß an verſuchen werde, inner-
alb des geplanten Sachverſtändigenausſchuſſes die franzöſiſche

Reparationspolitik zu bekämpfen und Frankreich möglichſt zu
iſolieren. Man hat den Eindruck, daß Amerika, Jtalien
und Belgien der engliſchen Auffaſſung näher ſtehen, als
dem franzöſiſchen Standpunkt.

Niemand zweifelt hier daran, daß England die Vertagung
der Anhörung deutſcher Vertreter durch die Reparationskom-
miſſion verlangt hat, um ein Zuſammenarbeiten der deutſchen
Vertreter mit dem Sachverſtändigenausſchuß zu ermög-
lichen. Trotzdem verſuchen die offiziellen Pariſer Blätter die
Sache ſo darzuſtellen, als wolle England jetzt die Repara-
tionsregelung hinausſchieben, während Frankreich eine mög-
lichſt ſchnelle Regelung erſtrebe.

Es verdient Erwährung, daß der Vorſitzende der Re
parationskommiſſion, Barthou, im Gegenſatz zu Poincare
den engliſchen Vertagungsantrag voll gebilligt zu haben
ſcheint. Ein Mitarbeiter des „Journal“, der von der fran
zöſiſchen Reparationsdelegation informiert zu werden pflegt,
betont heute, daß es nur einem Gebot des geſunden Men-
ſchenverſtandes entſpräche, wenn man die Anhörung der
deutſchen Vertreter verſchiebe, bis der Sachverſtändigen aus-
ſus e Prüfung der deutſchen Leiſtungsfähigkeit er-
nannt ſei.

Krupp abermals „beurlaubt“.
Paris, 31. Oktober. Nach einer Havasmeldung aus Düſ-

ſeldorf hat Krupp von Bohlen und Halbach, der
von der Beſatzungsbehörde auf ſieben Tage in Freiheit ge
ſetzt worden war, ſich heute im Düſſeldorfer Gefängnis
wieder eingefunden; er wurde darauf wieder auf ſieben Tage
proviſoriſch freigelaſſen.

Die Kampfſtimmung in der Beamtenſchaft.
Auf Einladung des Allgemeinen Deutſchen Beamtenbundes

fand am Mittwoch in Berlin erneut eine Beſprechung aller
Beamtenorganiſationen über die die Beamten in letzter Zeit
beſonders bewegenden Fragen: Die Perſonalabbauverord
nung und die Umſtelkung der Gehaltszahlung ſtatt. Der
Verlauf der Sitzung ließ erkennen, daß in der Beamtenſchaft
gegenwärtig eine ſtark gereizte Stimmung herrſcht. Am
heutigen Donnerstag treten die Beamtengewerkſchaften wieder.
zuſammen, um über die inzwiſchen erfolgten Maßnahmen
der Regierung und über die Frage der Wochenzahlungen'
ſtatt der Monatszahlungen zu beraten. Wie aus gewerkſchaft-
lichen Kreiſen mitgeteilt wird, iſt die Stimmung innerhalb
der Beamtenſchaft ſo ernſt, wie noch nie zuvor und es müſſe
mit der Tatſache gerechnet werden, daß die Mitglieder ihre
Organiſationen zwingen werden, eventuell von den letzten
gewerkſchaftlichen Mitteln Gebrauch zu machen.

Die „Berliner Volkszeitung“ der Fa. Rudolf Moſſe
abermals verboten.

Der Reichswehrminiſter hat auf Grund des Paragraph 1
der Verordnung des Reichspräſidenten die „Berliner Volks
zeitung“ vom 30. Oktober an für eine Woche verboten, weil
ſie am 29. Oktober „in der Ueberſchrift wie im Leitartikel
die Maßnahmen der Reschsregierung gegen Sachſen als
Staatsſtreich und Verfaſſungsbruch“ bezeichnet hat.

Spenden für Notſpeiſung.
Es zahlten: Ungenannt 57 Millionen, E. Krauſe-Neu-

röſſen 30 Milliarden, Dr. Pilling 10 Milliarden, zu
ſammen: 40 Milliarden, 514 Millionen Mark.

Achtung, 5kahlßelmKumeraden!
w. Schriftſtück iſt der Gauleitung des Stahl

helms im Bezirk Halle- Merſeburg auf den Tiſch geflogen:
Funkſpruch.

An alle Regierungspräſidenten.
Für Mittwoch, den 17. 10. 23 Hausſuchungen veranlaſſen

nach Umſturzvorbereitungen militäriſcher Organiſationen bei
Vorſitzenden, Geſchäftsſtellen der Zentralen und Orts-
gruppen Stahlhelm, Oberland, Wehrwolf, Herold und deutſch
Wien Kampfgewerkſchaften. Soſortiger Bericht über Er

gebnis. InnenminiſterPol. Pr. M. 96/23.
Geheim!

Hausſuchungen.
An den Herrn Regierungspräſidenten Merſeburg

zum Funkſpruch des Herrn Miniſters des Jnnern v. 17. 10123.
Die auf Grund des Funkſpruches angeordneten Durch-

ſfuchungen ſind durchgeführt werden. Belaſtendes Material
wurde nicht gefunden. Bei den Durchſuchungen, die alle
u einer beſtimmten Zeit durchgeführt wurden, iſt noch

Folgendes feſtgeſtellt worden:
Als zwei Beamte der Abteilung I mit der Durchſuchung

bei dem 1. Vorſitzenden der Stahlhelm-Ortsgruppe Halle,
Hauptmann a. D. Jüttner beſchäftigt waren, rief der Gau-
leiter des Stahlhelm, Oberſtleutnant Dueſterberg, bei Jüttner
an, daß er (J.) belaſtendes Material, das gegen den Stahl-
helm ſprechen könnte, beſeitigen ſollte, denn die Polizei ſei
da. Weil nun bei Dueſterberg zur gleichen Zeit wie bei
Jüttner durchſucht wurde und Dueſterberg bei der Durchafuchung zugegen ſein mußte, ſo kann nur die Ehefrau des
Dueſterberg von einer anderen Stelle bei Jüttner angerufen
haben, da nach den beſtimmten Behauptungen der Beamten
der Fernſprecher bei D. während der Durchſuchung nicht be-
nutzt wurde. Bei dem Schriftführer des Herold ſind im
Laufe der jetzigen Zeit bereits drei Durchſuchungen ausgeführt
en

Umrechnungszahlen.
Reichslebenshaltungsindex (30. 10.) 13671 000 000.
Großhandelsindex (30. 10.) 18700 000 000.
Silberankaufspreis der Reichsbank (29.10.) 7 000000000 (je 1 M.)
Goldwert eines 20-Mark- Stückes (31. 10) 332 595 200 000
Eine Goldmark (30./10.) 17 261 900 000.
Schlüſſelzahl f. d. Buchdruckgewerbe (29./10.) 800 000 000
Hotelbeſitzer-Schlüſſelzahl (26. 10.) 15 000 000 000.
Eiſenb.-Schlüſſelz.: 29./10. Güterv. 12, Perſ.-V. 6 Milliarö

18. 10.23.

Paris, 31. Oktober. d Journal“ meldet, daß es ſich wär
worden. Bei der am 17. 10. 23 bei ihm durchgeführten

äußerte er, daß man wiſſe, daß in der gegen-
n Zeit dauernd mit Durchſuchungen zu ren er

Er vernichte und beſeitige alle riften und Liſten, die
bei ihm als den Schriftführer des Herold eingingen. Die
beiden Fälle beweiſen, daß mit Durchſuchungen nichts zu er
reichen iſt. Die r der re ichteten Kreiſe muß
demnach mit anderen Mitteln dur rt werden, zu denen
aber Geldmittel erforderlich ſind. Ich habe bereits vor
längerer Zeit bei dem Herrn Miniſter des Innern mündlüch
um die Ueberweiſung einer n Summe für dieſen Zweck
gebeten, bis heute aber noch nichts erhalten.

Aus Anlaß dieſer beiden Fälle und unter Berückſichtigung
der gegenwärtigen äußerſt geſpannten Lage bringe ich erneut
meine Bitte um laufende Ueberſendung einer größeren
Summe für vorgedachte Zwecke zum Ausdrucke.

gez. Runge.
Dieſer Funkſpruch und der Geheimbericht des halliſchen

Polizeigewaltigen an den Merſeburger Regierungspräſidenten.
ſprechen Bände für die Zuſtände im deutſchen Vater
lande, in dem man nicht mehr deutſch leben darf. ur
Beſpitzelung nationalgeſinnter Bürger werden Geldmittel
angefordert, die ihrem Zwecke viel beſſer entſprächen, wenn
ſie der Armenfürſorge zugeführt wiürden, die doch nach
Ausſagen der Regierung ſo ſehr. der Unterſtützung bedarf
Warum verwendet man ferner die bei ſolchen Hausſuchungen
vergeudete Beamtenkraft nicht nutzbringender zur Beobach
tung der kommuniſtiſchen Huündertſchaften, die immer noch
im „Geheimen“ fortbeſtehen?

Auch in Merſeburg ſind mehrere Vorſtände nationaler
Verbände mit ſolch einem „Beſuche“ bedacht worden, und in
Dürrenberg ging man im Spüreifer ſogar ſoweit, die ein
zelnen Mitglieder der dortigen Bruderſchaft des Jung-
deutſchen Ordens zu „beglücken“. Man muß ſich in dent
leitenden Stellen doch immer noch nicht der Gefahr bewußt
ſein, daß durch ſolche Behandlung nationaler Verbände der
irdltche Gedanke geradezu in radikalſte Richtung gepreßt
wird.

Aus Stadt und Umgebung
Aufruf zur Reichshilfe.

Deutſche Frauen und Männer!
Verlin, 31. Oktober. Das deutſche Volk hungert. Tau-

ſende von Brüdern und Schweſtern ſind nicht mehr in der
Lage, ſich ſelbſt zu ernähren. arum, Frauen und Männer

Deutſchlands, rufen wir euch in letzter Stunde zur Mitarbeit
Kuf: Helft in dieſer Not! Es gilt jetzt, Hunger und
Elend zu beſiegen, um das deutſche Volk vor Verzweiflungs-
ſchritten zu bewahren, durch die die Reichseinheit zerſtört
und Deutſchland in den Zuſtand der Kleinſtaaterei zurückge-
drängt würde. Der Kampf d Hunger und Not iſt
Menſchenpflicht, iſt aber auch Pflicht gegenüber dem Vater-
land zur Erhaltung des Staates. Dieſer Aufgabe will
ſich in vollem Umfange die Organiaſtion „Reichshilfe“ wid-
men. Jhr Hauptſitz und die Geſchäftsſtelle befindet ſich
in Magdeburg, Zollſtraße 1b, und in Berlin, Kurfürſten-
damm 181.

Die „Reichshilfe“, gebildet aus Männern und Frauen
aller Stände, ohne Rückſicht auf die politiſche e
will durch fahrbare und feſt ſtationierte Küchen helfen, die
Ernährung der notleidenden Kreiſe des deutſchen Vaterlandes
ſicherzuſtellen. Höchſte Eile tut not. Verbände und Ein-
perſonen ſtellt eure Arbeitskraft ſofort der „Reichshilfe“
zur Verfügung. Frauen und Männer, gebt eure Spenden
an Lebensmitteln und Geld an die Sammelſtellen! Geld-
ſpenden nimmt jede Bank unter Konto „Reichshilfe“ ent
gegen, Sammelſtellen für Lebensmittel werden in den ein
zelnen Orten bekanntgegeben.

Frau Reichspräſident Ebert, Frau Reichskanzler Streſe
mann, Frau Katharina von Oheimb, M. d. R. Frau
Dr. Marie Eliſabeth Lüders, M. d. R., Frau Chriſtine
Teuſch, M. d. R., Frau Cornelie Hoetzſch, Graf v. Kanitz,

Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft.
Alle deutſchen Banken werden gebeten, Geldbeträge für

die „Reichshilfe“ anzunehmen und ſie ſofort wertbeſtändig
anzulegen. Verfügungsberechtigt iſt die Reichstagsabgeordnete
Frau Katharina von Oheimb, Berlin W., Kurfürſtendamm
161, an die die Banken Mitteilungen über die eingegangenen
Beträge richten wollen.

Der Verkaufspreis für 1 Liter Vollmilch wird mit Wir
kung vom 2. November 1923 ab auf 3 140000 000 000 Mark
feſtgeſetzt.

Die Reichsrichtzahl für Lebenshaltungskoſten beläuft ſich
nach den Feſtſtellungen des ſtatiſtiſchen Reichsamtes für Mon
tag, den 29. Oktober, auf das 1367 lmillionenfache der
Vorkriegszeit. Die Steigerung gegenüber der Vorwoche
(30 45-millionenfache) betrug demnach 349 Prozent.

Die Großhandelsziffer. Die auf den Stichtag des 30. Ok
tober berechnete Großhandelsziffer des ſtatiſtiſchen Reichs
amtes ergibt bei einem Dollarkurs von 65 Milliarden Mark
das 18;7 Milliardenfache der Vorkriegspreiſe und iſt gegen
über dem Stande vom 23. Oktober um 275,7 v. H. ge-
ſtiegen.

Der Anzeigenſchlüſſel des Vereins deutſcher Zeitungsver
leger beträgt ſeit geſtern 24 Millionen. c

Die Ortsgruppe Merſeburg des Freiwirtſchaftsbundes veranſtaltet an Sonnabend, den 3. November, abends 75 Uhr,
im großen Saale des „Tivoli“ eine öfſentliche Verſammlung,
in der Herr Otto Maaß- Erfurt über „Die Bedeutung der
Währungsreform für die Arbeitenden“ ſpricht. Dieſer Vor
trag, der über die weitere Entwicklung unſeres Geldweſens
wertvolle Aufklärung bringen wird, iſt für jeden Fang
von ſo hoher r e Bedeutung, daß ein Beſuch dieſer Verſammlung für alle Bevökkerungskreiſe nur
von Vorteil ſein kann. Siehe auch Jnſerat in heutäger
Nummer.

Die Verwaltung der Kaſſe des Dom-Gymnaſiums, dis
bisher von einem Mitgliede der Anſtalt, zuletzt von Herrn
Studienrat Dreizehner geführt wurde, iſt mit dem heutigen
Tage auf die ſtaatliche Kreiskaſſe Domplatz Nr. 9 über
gegangen. Zur Vornahme des Akts der Uebergabe war
ein Beamter des Provinzial-Schulkollegiums aus Magde

t November, abends 8 UhrTivoli- Theater. Sonntag, den 4. November, aben
Gaſtſpiel des Reſidenztheaters Weimar. Direktion: Siegfried
Deutſch, „Nur ein Traum“ Luſtſpiel in 3 Akten von
Rudoli Lothar. Vorverkauf nur im Tivvli. wied

Berichtigung des Theater-Vereins: Jnfolge verſchiedenerund the dnhlen die in der Anzeige der geſtrigen Ausgabe
angegebenen Aufführungstage vom „Bahnweiſter. Tod“ auf
den 7., 9. und 13. November verlegt werden. Die anders-
lautende Mitteilung in der geſtrigen Anzeige iſt daher un
richtig.

Die täglichen Diebſtähle. Jn der Meuſchauerſtraße entührten Vebe eine weiße Ziege mit Glöckchen. Der Schaden
eträgt etwa 220 Milliarden Mark. Aus einem Schreber
arten in der Leungerſtraße ſtahlen Diebe in der vergangenenNacht eine Handſäge, einen Hammer mit gelbem tiel,

ein Beil, eine Miſtgabel mit neuem Stiel, einen Spiritus-

Geee, braun- und olivgr
eſſing, eine weiße Emaillekaffeekanne, einenbeahn nd Du Anegeſtreiſten Roe und eine Militärhoſe,



mehr ſicher.
Friedhof in
t mit Ze-

Selbſt die Friedhöſfe ſind vor Dieben nicht
Jm Laufe des vergangenen Monats iſt auf dem
Neumarkt ein Gedenkſtein aus ſchwarzem Gran
mentſockel entwendet worden.

Lehrgang zur Einführung in das Reichsjugendwohlfahrts
Jm Auftrage des Regierungspräſidenten ſoll im

Kinder und Jugendheim in Eilenburg, Mittwoch, den
14. November, Mittwoch, den 28. November, und Mittwoch,
den 5. Dezember, nachmittags von 26 Uhr ein Lehr
gang zur Einführung in das Reichsjugendwohlfahrtsgeſetz
unter Leitung des r r für die KreiſeLiebenwerda, Torgau, Schweinitz, Wittenberg, Delitzſch und
Bitterfeld ſtattfinden, und zwar wird der erſte Nachmittag
der Säuglings- und Kleinkinderfürſorge, der zweite der
Schulkinderfürſorge und der dritte der Schulentlaſſenen
Fürſorge gewidmet ſein. Es ſoll beſonders gezeigt werden,
wie bei den großen finanziellen Schwierigkeiten der Ge
meinde, der Kreiſe und des Staates es ſein wird,

als möglich den Forderungen des Geſetzes in be
cheidener Weiſe nahe zu kommen. Es wird dabei in

erſter Linie auf die Mithilfe der Fürſorger, Jugendpfleger,
Jugendführer und ihrer tionen und der freien
Vereinigungen für Volkswohlfahrt zu rechnen ſein, ſowie
auf den Beiſtand aller, denen die große körperliche, geiſtige
und ſittliche Not unſerer Kinder und der Jugend zu
Herzen geht. Es müſſen ſich alle davon überzeugen, daß
die Jugendwohlfahrt und e en die Hauptſorge

ider Gegenwart ſein muß und daß ſich auf dieſem Gebiete
alle Organiſationen zuſammenfinden können und in dieſem
Zuſammenſchluß auch wirklich etwas erreicht werden kann.
Es ſind zu dieſem Lehrgange alle Jugendfürſorger(innen)
Jigendpſlogercinrrenß, Leiter von Jugendvereinen und Ju-
gendgruppen aller Art, Lehrer und Lehrerinnen, Mitglieder
der Orts und Kreisausſchüſſe für Jugendpflege, Vorſtände
der Frauen und anderer Wohlfahrtsvereine, Mitglieder
der Verwaltungsbehörden, die die Jugend- und Wohlfahrts-
pflege bearbeiten, die Kirchen und Schulbehörden, die Ge-
meindewaiſenräte, der Jugend und Vormundſchaftsgerichte
und alle Perſönlichkeiten, die du für dieſe Fragen
bekunden, eingeladen. Die Meldungen en dem Bezirks-
jugendpfleger Oberlehrer Hemprich in Merſeburg einzuſenden.
Jn Eilenburg iſt Gelegenheit ein muſtergültiges Kinder-
heim kennen zu lernen.

Staatliche Beihilfen zu dem Lehrgange ſtehen leider nicht
zur Verfügung.

Zur Goldzahlungsverrechnung: Für die Verrechnung des
wertbeſtändigen Leung- und Stadtgeldes nach dem amtlichen
Mittelkurs vom 30. Oktober diene folgende Tabelle:

Dollar 75 Milliarde Mark,
Dollar 361/ x1 Dollar 72151 Goldmark 17,261,900,000 Mark,

Goldmark 8,630,950,000
Goldmavk 4,315,475,000

10 Goldpfennig 1,726,190,000
eder Kaufmann ſollte bereitwilligſt dieſes wertbeſtändige

Geld, mittelſt deſſen er ſelbſt ſeine Goldmark-Rechnungen
bezahlen kann, ohne Papiermarkverluſten ausgeſetzt zu ſein,
zum Tageskurs ohne Damno in Zahlung nehmen. Es
iſt der erſte Schritt zur Geſundung unſeres Geldweſens
Auch die Banken ſollten ſich beeilen, zu kulanten Be
dingungen Goldſcheckkonten einzurichten.

Die Verkaufspreiſe der Reichsbahntarife. Die Verkaufs-
preiſe der von der Reichsbahn herausgegebenen Tarife wer
den demnächſt in Grundzahlen feſtgeſett und im Tarif- und
Verkehrsanzeiger bekanntgegeben. Die Grundzahlen ſind mit
dem jeweiligen Goldumrechnungskurs zu vervielfältigen.

Wertbeſtändige n und Eiſenbahn. Alle vom
Reichsfinanzminiſter zugelaſſenen wertbeſtändigen Zahlungs
mittel werden an den Kaſſen der deutſchen Reichsbahn zum
Nennwert in Zahlung genommen (Goldanleihe, Dolkarſchatz
anweiſungen, Stadtgeld uſw.).

Streik im Braunkohlenbergbau. Jm Halleſchen Revier
iſt eine weitere Zunahme der Arbeitswilligen feſtzuſtellen.
Jm Geiſeltal arbeiten die Gruben Eliſabeth, Cecilie und
die Gruben des Eliſe II Konzerns. Auf den Gruben Michel
und Veſta iſt eine erhebliche Zunahme der Arbeitswilligen
feſtzuſtellen. Jm Betrieb ſind 2 Kettenbahnen und eine

abrik. Auf der Grube Leonhard iſt die Arbeit von zwei
rittel der Geſamtbelegſchaft aufgenommen worden. Auf

der Grube „Gute Hoffnung“ arbeiten Grube und Verladung.
Die Fabrik ſteht noch ſtill. Auch auf den Beunger Kohlen-
werken iſt eine Zunahme der Arbeitswilligen gegen geſtern
feſtzuſtellen. Die Arbeitswilligen ſind in einer Schicht zu-
ſammengelegt. Von morgen ab ſoll in zwei Schichten gear
beitet werden. Auf der Grube Pfännerhall konnten fünf
Preſſen in Betrieb genommen werden. Jm Zeitz-Weißen-
felſer Revier ſind die Stinnes-RiebechkGruben und Brifkett-
fabriken ſtärker beſchäftigt als geſtern. Für die Grube
der Werſchen Weißenfelſer Braunkohlen Aktiengeſellſchaft
trifft dies gleichfalls zu. Es arbeiten die Gruben Meuſetzſch,
Groitzſchen, Herman Schaede, Emma und Jacobsgrube ſo
wie die Brikettfabriken Groitzſchen, Emma- und Jacobs-
grube teilweiſe. Die Schwelerei Köpſen arbeitet voll. Jm Ober
röblinger Revier mehren ſich die Arbeitswilligen ebenfalls.
Von den Gruben um Halle ſtreiken nach wie vor die Städ-
itſchen Bergwerke und die Grube Neuglücker Verein. Jn
Ammendorf iſt eine ging Zunahme der Arbeitswilligen
feſt zuſtellen. Gleichfalls trifft dies zu für die Grube Alt-
Zſcherden und den Kohlenplatz der Pfännerſchaft. Auf
Alwiner Verein iſt die Zahl der Arbeitswilligen auf 275
Mann angewachſen.

Burgſtaden, 31. Oktober. (Großfeuer.) Heute früh
gegen 4 Uhr brach auf dem Gute des Gemeindevorſtehers
Bu ſch Feuer aus. Einel efüllte Scheune iſt wie ſchon be
richtet, vollſtändig niedergebrannt. Von (allen Seiten
eilten die Ortsfeuerwehren herbei, darunter auch die Lauch-
ſtäd/ er Wehr, um den verheereneden Brand zu löſchen
und zu retten, was noch zu retten möglich war. Unerſchrocken
drangen die Mannſchaften in die Scheune. Da brach das Vor
dach zuſammen, etwa 12 Wehrleute unter ſich begrabend,
andere von den Leitern reißend. 15 Mann wurden ver-
letzt, darunter einer ſchwer, daß er nach Halle geſchafft
werden mußte. Da die Bekämpfung des Brandes wegen
Waſſermangel ſehr ſchwierig war, erſchien gegen 5,45 Uhr
die Merſeburger Motorſpritze, die am Teiche Aufſtellung
nahm und die Löſcharbeiten in kürzeſter Zeit beendete. Gegen
(42 Uhr traf die Motorſpritze wieder in Merſeburg ein.
Der Schaden iſt ſehr groß, da die Scheune die Ernte von
70 Morgen Land barg. Man nimmt Brandſtiftung aus
Rache durch einen geſtern entlaſſenen Knecht an, der ſich beim
Anbruch der Nacht noch im Dorfe aufgehalten haben el
Die Nachforſchungen nach ſeinem Verbleib werden fortgeſetzt.

Lauchſtädt, 30. Oktober. (Die Diebſtähle) mehren
ich von Tag zu Tag. So ſind im hieſigen Kurſaale in
er Nacht vom Montag zum Dienstag der größte Teil der

Gardinen geſtohlen worden. Die Polizei iſt eifrig bemüht,
ur Ermittlung der Täter. Hoffentlich gelingt es ihr bald,
ieſer habhaft zu werden. Auch im Kaffeehäuschen in

der Allee iſt in geſtriger Nacht eingebrochen worden. Die
Diebe ſind jedenfalls dieſelben, die den Kurſaal erbrachen.
Ueber die fehlenden Gegenſtände iſt noch nichts Genaues feſt
geſtellt worden.

CLetzte Depeſchen
Die vorausſichtlich höheren Deviſenkurſe waren bei Schluerata eiten es noch nicht eingetroffen.

Der „wandernde“ S5uchverſtäncigengusſchuß,

London, 31. Oktober. Der diplomatiſche Berichterſtatter
des „Daily Telegraph“ ſchreibt, zahlreiche Perſonen in
London ſeien der Anſicht, durch die Natur ſeiner Funk-
tionen werde der geplante Sachverſtändigenausſchuß ge
zwungen ſein, „umherzuwandern“, ſei es, daß ſein Haupt
quartier Berlin oder eine der alliierten Hauptſtädte ſein
werde. Es werde vielteicht erforderlich ſein, daß der
Ausſchuß ſich nach gewiſſen neutralen Ländern begebe,
entweder um die dortigen deutſchen Guthaben feſtzu
ſtellen oder die Ausſichten ihrer Beiträge zu einer inter-
nationalen Anleihe zu unterſuchen. Der Korreſpondent
berichtet weiter, es werde ihm verſichert, daß weder von
Paris noch von Brüſſel in die augenblicklichen Führer der
Separatiſtenbewegung abſolutes Vertrauen geſetzt werde.
Gewiſſe franzöſiſche und belgiſche örtliche Behörden ſcheinen
aber geneigt zu ſein, die Separatiſten mit ausgeſprochenem
Wohlwollen zu behandeln.

bie Franzoſen unterſtnhen cie
jeparakiſtiſchen Plünclerer,

Mainz, 1. November Jn der Nacht zum Dienstag
wurden etwa 150 Arbeiter und Erwerbsloſe, die der
Stadtverwaltung ſeitens der Gewerkſchaften zum Schutze
der Notenpreſſe in den betreffenden Druckereien zur Ver
fügung geſtellt waren, um weiteren Räubereien der Sepa-
ratiſten vorzubeugen, angeblich wegen Uebertretung der
franzöſiſchen Verordnung betreffend Ruheſtörung von fran
zöſiſchen Kriminalbeamten und ſchwerbewaffneten fran
zöſiſchen Soldaten nach den ſchwerſten Mißhandlungen
ins Gerichtsgefängnis gebracht. Drei Beamte der „Main-
zer Zeitung“, des „Wolffſchen Telegraphenbüros“, die
urzeit Nachtdienſt verrichteten und die gleichfalls unter
en ſchwerſten Mißhandlungen ins Gefängnis gebracht

worden ſind, wurden nach einem bezw. zwei Tagen Haft
auf Reklamation wieder entlaſſen. Wegen der Freilaſſung
der übrigen unſchuldig Verhafteten ſind noch Verhand-
lungen im Gange.

Lauchſtädt, 30. Oktober. (Haſenſeuche.) Von Jägern
wird darüber Klage geführt, daß in dieſem Jahre viele
Haſen eingegangen ſind und die verendeten Tiere zahlreich
aufgefunden werden. Es ſoll eine Seuche unter den Haſen
herrſchen.

Bündorf, 31. Oktober. (Ein dreiſter Einbruchs
diebſtah h wurde vorige Woche hierſelbſt ausgeführt. Wäh
rend ſich die Eheleute Böhme auf dem Felde befanden,
ſchlichen ſich Diebe durch das Fenſter in das Haus, wo ſie
alles durchſuchten. Als die Hausbewohner gegen 12 Uhr nach
Hauſe kamen, bemerkten ſie das zerbrochene Fenſter und
die durchwühlten Sachen. Während ſie ſich wieder entfern
ten, um den Landjäger zu holen, waren die Diebe aber noch
im Hauſe, wo ſie aus ihrem Verſteck hervorkamen und
unter Mitnahme von 3 Uhren, 1k Weſte und einer Hoſe ver-
ſchwanden. i Ankunft des Landjägers war das Neſt leer.

Mücheln, 29. Oktober. (Die Ortsgruppedes Stahl
helms) hat eine dauernde Sammelſtelle für das läſtige und
entwertete Papierkleingeld eingerichtet, um mit dem Erlös
bedürftige Kameraden zu unterſtützen. Ferner trat der
Stahlhelm an die Stadtverwaltung heran, um gemeinſam mit
dieſer auch hier Volksſpeiſungen einzurichten.

Halle, 31. Okt. (Ein eigenartiger Unfall.) Am30. Oktober nachmittags wurde in der Geiſtſtraße Nr. 9 eine
Frau hilflos unter einem ungeſtürzten Kleiderſchrank auf
gefunden. Sie wurde mit Hilfe eines herbeigeruſeenen Polk-
zeibeamten aus ihrer Lage befreit. Da ſie erhebliche Kopf
verletzungen davongetragen hatte, mußte ſie in ärztliche Be
handlung gebracht werden.

Großwudicke, 31. Oktober. (Einbrecher) drangen in
die Mühle des Mühlenbeſitzers Albert Wernicke ein und
ſtahlen etwa 20 Zentner Roggen. Jn einer mondſchein
hellen Nacht fuhren die Diebe mit Pferd und Wagen zur
Mühle, luden den Wagen in aller Gemütsruhe voll und
verſchwanden damit.

e —————«r-—«r„—„—m—-*„ nHandel und Derſeßr,
Deviſen ſtark ſteigend.

Berlin, 31. Oktober. Die Droſſelungspolitik der Reichs
bank für die Deviſenkurſe erleidet wieder einmal Schiff
bruch. Der Käuferdrang verſtärkt ſich derart, daß die Kurſe
immer wieder nach oben durchbrechen. Die Zuteilung be
trug heute trotz höherer amtlicher Notierung auf die Weſt
deviſen nur 5 Prozent. Golpanleilhe wurden zum
amtlichen Kurſe von 721 Milliarden voll zugeteilt. Da
gegen konnten Dollarſchätze überhaupt nicht np-
tiert werden, da kein Angebot vorlag. Jm freien Ver-
kehr ſtieg Goldanleihe ſpäter auf 7512, um ſchließlich
an der Abendbörſe bis auf 104 Milliarden zu ſteigen. Für
Dollarſchätze wurden beim Umtauſch gegen Goldanleihe 50
Prozent Aufgeld geboten!

Polennoten 39 000--41000.
Newyork ſandte Schlußkurs 133,3, Nachbörſenkurs 166,7

Milliarden Dollarparität im Mittel.
Effektenbörſe.

Berlin, 31. Oktober. Die Deviſenſteigerung befeſtigte die
Tendenz an der Effektenbörſe ebenfalls erheblich. Nach
ſtarken Kurserhöhungen trat ſpäter eine leichte Ermattung
in ſchwerſten Werten ein, die ſich aber nicht allgemein im
Markt auswirkte.

Jn den erſten Notierungen ſtellten ſich die wi ſten
Werte wie folgt: Montanmarkt: Buderus plus 240, Eſſener
Steinkohlen plus 600, Jlſe plus 350, Kattowitzer plus
1700, Köln Neueſſen plus 1100, Mannesmann plus 605,
Rombacher plus 430, Riebeck plus 700, Deutſchlux., Har-vener, Hohenlohe, Laura, Oberbedarf, Oberſchleſ. Eifen ver

doppelt und darüber. Kalimarkt: Deutſche Kali plus 200,
Kali Aſchersleben plus 160, Weſteregeln plus 400, Salz-
detfurth verdoppelt. Chemiſche Werte: Agfa plus 130,
Guano plus 250, Badiſche Anilin plus 280, Chem. Gries-
heim plus 165, Höchſter Farben plus 170, Oberkoks plus
250, ferner Rhenanig, Chemiſche Heyden, Byk, Muldenwerke
verdoppelt. Eleftrizitätswerke: A. E. G. r plus 120,
Bergmann plus 130, Eleſktr. Licht, Kraft plus 165, Lah-
meyer, Drahtloſe, Ueberſee, Felten u. Guilleaume verdoppelt
und darüber. W nwerte: Görlitzer plus 105, Hanno-
verſche plus 120, Rathgeber plus 150, Linke-Hofmann ver
ine e Waggon ſpäter plus 75. Ma-chinen und Metallaktien: Berlin- Karlsruher Induſtrie,
Karlsruher Maſchinen, Schubert und Zimmermann ver

doppelt und darüber, BerlinAnhalt plus 140, Berliner
Maſchinen plus 205, Krauß u. Co. plus 100, Berlin Burger
verdreifacht, Bing plus 61, Deutſche Eiſenhandel plus 135,
Rheinmetall plus 120, Hirſch Küpfer und Hackethal ver
n desgleichen UnionCKeßerei. Von Textib
werten ſind zu erwähnen: Nordwelle verdoppelt, Ham-
merſen plus 40, Schleſiſche Textil plus 40, Stöhr ſpäter
plus 350, Baſalt plus 215, Je verdoppelt, des
gleichen Berger Tiefbau und Calmon-Aſbeſt. Otavi war in
der erſten Notierung verzweieinhalbfacht, gab ſpäterhin um
200 Milliarden nach, war aber zum Schluß zum erſten
Kurſe behauptet. Petroleumwerte: Deutſche Petroleum plus
230, Deutſche Erdöl plus 750, mit einem Kursgewinn von
50 Prozent, BEW. plus 110, Deutſche Bank ſpäter plus
120, Diskonto plus 300, ferner Dresdner Bank und Bayriſche
Hypotheken- und Wechſelbank verdoppelt, desgleichen ttel
deutſche Kredit und Oeſterr. Kredit.
Am Rentenmarkt gewannen Aproz. Türken, Bagdad I
plus 155, desgl. II plus 135, Aproz. Türk. t
tionen plus 200, Türkenloſe mehr als verdoppelt. Von
deutſchen Renten ſtellten ſich 5proz. Reichsanleihe 10000.,
4proz. 14 500, 3proz. 36 900, A4proz. preuß. Konſols plus

unverändert.500, 31 proAm Markte der unnotierten Werte war die Tendenz
gleichfalls ſtark, zum Teil ſtürmiſch befeſtigt. Jm ſpäteren
Verlaufe flaute die Tendenz jedoch etwas ab. otierungen:
Adler Kohle 900, Becker Kohle 450 475-425-500, Becker
Stahl 450-400 475, Benz 300, Berl. -Halberſt: Jnd W.
I7, Elitewagen 140, El. Osmoſe Leder 35, Grade Auto 52,
Grade Motoren 82, Gummiwerke Elbe 510, Hochfrequenz 200,
Kabel Rhein 900, Karſtadt 69, Meurer Spritzmetall 50,
Muldenthal 10, Nienburger Eiſen 76, Oswald Film 19,
J. Sichel 300, Stock u. Kopp 65, Stoewer Auto 50., Textil
Meyer 36, Thüringer Uhren 40, Tiag 34, Ufa Film 90,
Ver. Zeitzer 400 455——375, Ronnenberg 10 h
Krügershall 375, Halleſche Kali 750, Hannoverſche Kal
800, Adler Kali 750, Ummendorf- Eisleben 120, Kaoko ea.
26, Sloman Salpeter 275—300, Diamond 575-650, Sa-
litrera 7200——8000, Deutſche Petrol 750, Jpu 5000.

Produktenmarkt.
Berlin, 31. Oktober. Material wenig angeboten bei wach-

ſender Kaufluſt. Preiſe ſteigend. (Nichtamtlich, Preiſe in
Milliarden Mark für 50 Kg. ab Station): Drahtgepr.
Roggen und Weizenſtroh 13 15, do. Haferſtroh 1214,
do. Gerſtenſtroh 11 13, Roggenlangſtroh 11 12, bindfgepr.
Roggen und Weizenſtroh 10,5--11,5, loſes Krummſtroh

Häckſel 25— 26, handelsübl. Heu 8—11, gutes Heu
11——15.

Mittagsbörſe: Amtlich wurden notiert für Getreide
und Oelſaaten per 1000 Kg. (ſonſt per 100 Kg.) in Gold
mark (4,20 Goldmark 1 Dollar Goldanleihe): Weitzen,
mävk. 173 176,25, en, märk. 167 168, Sommerx-
gerſte 158—159,50, Hafer, märfk. 132 134, Weizenmehl
per 100 Kg. frei Berlin brutto inkl. Sack (feinſte Marken
über Notiz) 26—28,75, Roggenmehl 26—-28,75, en

eie frei Berlin 7,60 8,10, Raps 250--252un
Viktoria Erbſen 38—42, kleine Speiſeerbſen 35-38, Raps-

kuchen 10,90-—10,95, Torfmelaſſe 30/70 5,50—5,70.
Kartoffelnotierungen: weiße und rote 1,70—1,90

Goldmark in Goldanleihe.

Speiſefettmarkt.
Berlin, 31. Oktober. Butter: Großhandelspreis je

Pfd. 1a Qualität 22 Milliarden.
Margarine: Starke Nachfrage, Preiſe nominell..

Schmalz: Nachfrage lebhaft, Preiſe unverändert. Speck:
Preiſe nominell.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 31. 10.
Auftrieb: 138 Rinder, 242 Bullen, 315 Ochſen, 581 Kühe

und Färſen, 915 Kälber, 2073 Schafe, 1701 Schweine, 39
Ziegen, 469 Memelſchweine. Verlauf des Marktes: Rinder
ruhig, Schafe ruhig, Schweine glatt. Es herrſchte freier
Handel. Richtpreiſe wurden nicht feſtgeſetzt. Preiſe (in Milli-
arden pro Zentner): Ochſen: a) 900--1000, b) 800--850,
c) 650--700, d) 500--600, Bullen: a) 900--1000, b) 750
—850, e) 600 700, Kühe und Färſen: a) 800--1000,b) 800--1000, c) 650 750, d) 500-600, 400450.
Freſſer 550—-700, Kälber: a) b) 1300--1400, e) 1100

1200, d) 800--1000, e) 500--700. Schafe: a) 900--1000,
b) 500--700, c) 300--450. Schweine a) b) 1300,
e o 1300, e) 1200--1300, f) 1100--1200. Ziegen:

Magerviehmarkt Friedrichsfelde b. Verlin vom 31. 10.
Schweine- und Ferkelmarkt: Auftrieb: 31

Schweine, 797 Ferkel. Verlauf des Marktes: Langſam bei
erhöhten Preiſen. Es wurden gezahlt im Engroshandel für
Läuferſchweine: 7—-8 Monate alt Stück 700--1200 Milli
arden, 5—6 Monate alt Stück 400--600 Milliarden; für
Pölke: 3-4 Monate alt Stück 250-350 Milliarden; für
Ferkel: 9--13 Wochen alt Stück 175--250 Milkiaarden,
6—8 Wochen galt Stück 125—170 Milliarden.

Richtpreiſe für den Berliner Großhandel v. 31. 10.
(Preiſe für 50 Kg. in Originalpackung ab Lager Berlin in

Goldmarf.) Gerſtengraupen 22,55--23,05, Gerſtengrütze
22,55——23,05, Haferflocken 23,95—24,35, fergrütze 23, 95
—24,35, Roggenmehl 0/1 20,50--20,70, Maisgrieß 22,95--
23,25, Maismehl Maispuder 25,40—25,60 Kartoffelmehl
21,10-26,05, Maisflocken Makkaroni 141,55--56,80,
Schnittnudeln 31,95-41,55, Voller Reis, ungl. 23,20
28,10, glaſ. Tafelreis 24,30--32,90, grober Bruchreis 21
22,15, Reisgrieß 21--22, Reismehl, loſe 21--22, Ringäpf.,
amerik. 81,25-108,10, getr. Aprikoſen 86.65-127, 20 getr.
Birnen 75,30-93,20, getr. Pfirſiche 79,50--86,65, getr.
Pflaumen 37,45—47,45, Korinthen 76,75—85, 15, Roſinen
1922 51,5067,70, Sultaninen, 1922 70-95 50, Man-
deln, bittere 79,50—81,45, Mandeln, ſüße 121,10--156,70,
Kaneel 192,45--213,30, Kümmel 153, 25- 160,10, Schwrz.
Pfeffer 116,55—115,95, Weißer Pfeffer 142,60 148, 65,

163--170, Kaffee ſup. 153 1621
Erlazmychurg 20 Prozent

Kaffee 65—-72, Malzkaffee 25— 32, Röſtgetreide 16—17,
Kakaopulver 160-190, Bohnen, weiße 25,80 31,10, 76
Prozent Weizenmehl 50,50--21,05, do. Auszugmehl 21,25

22,75, Kleine Erbſen 32,30—35, 15, Viktoria- Erbſen 35, 20
39,45, Weizengrieß 22,95 23,25, Linſen 30,25--47,85;

Purelard 90,70 90,80, Bratenſchmalz 94,60—-94,75, h
geſ., fett 88,80—89, Molkereibutter 175, 31 178,81. Mar
garine 62,51—80, 84, Cornedbeef p. Kiſte 38,45, Marmes
lade, Mehrfr. 56,02—65,70, do. Einfrucht 64,50 7884,
Kunſthonig 41—44,80, Jnlandsz., raff., weiß 32,08—33,60,
Tee in ſten 320—400, Kaſſia 110,50--116,50, Nelken
240,10 248,10, Piment 87, 15- 93,10, Siedeſalz 7, 20
8,05, Steinſalz 4,70—5,40, Tilſiter vollfett 122,39 128,50;
do. halbfett 91,96—96, 34, Quadratkäſe 63 66,15, Quark
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2) Rachdruck verboten.Dr. Cornelius blinzelte ſchläfrig mit den Augen und bildete
ſich ein, an der richtigen See zu ſein. Dieſe Jlluſion war
immerhin nötig, denn wenige Kilometer hinter ſeinem
Rücken lag die Großſtadt, das ſchwirrende, ſchwingende,
toſende Berlin mit ſeinem Haſten und ſeiner Unruhe. Und
dieſes Berlin wollte er fliehen, ja möglichſt aus ſeinen Ge-
danken ſtreichen wenigſtens an dieſem einen, ſchönen
Auguſttage.

Die Erörterungen in einer Sache, die ihn wochenlang be
ſchäftigt hatten, ein mit Hilfe von Hypnoſe begangenes
ſchweres Verbrechen, waren abgeſchloſſen. Der ſcharfe, raſch
und ſicher arbeitende Geiſt des heute in träger Ruhe da
liegenden Mannes hatte den Sieg über den Willen des
anderen, des Verbrechers, davongetragen. Schon war Dr.
Cornelius mit Reiſegedanken beſchäftigt, um ſich endlich der
wohlverdienten Erholung hinzugeben, da hatte ihn ein neuer
privater Auftrag nach Berlin gerufen. Es galt, einen
internationalen Diamantenſchwindler, der ſeine Auftrag
geberin, die Gräfin H., geſchädigt hatte, zur Strecke zu
bringen. Und anſtatt in Swinemünde, wie geplant, den
Klängen der Kurmuſik zu lauſchen oder Oſtſeefluten gegen
den Strand rauſchen zu ſehen, ſaß er nun ſchon ſeit acht
Tagen in dem heißen, ſtaubigen Berlin, durchſuchte Spiel-
höllen nach dem Schwindler, hatte Konferenzen auf dem
Polizeipräſidium und dergleichen. Nur gut, daß eine be
freundete Familie ihm Quartier in ihrer Villa im Grune-
wald angeboten hatte. Da war wenigſtens Grün und etwas
es Luft als auf der Friedrichſtraße oder in den Nacht

affees.
Der in ſo ſchnöder Weiſe um ſeine Sommerfriſche Gebrachte

ſchreckte er mit einemmale in die Höhe. Er mußte eine zeitlang
geſchlafen haben, denn die Sonne war ein erhebliches Stück
weitergewandert. Was ihn wohl geweckt hatte? Ein heller,
weiblicher Aufſchrei dicht vor ihm war es geweſen. Doch
kein Ausdruck der Angſt, ſondern ein mehr fröhliches
„Quietſchen“, wie der Berliner ſagt. Richtig, zwiſchen ihm
und dem Waſſer lag ein junges Mädchen im Sande, wohlig
auf dem Rücken und wehrte lachend einen langen Schilf-
kolben ab, mit dem ein junger Menſch im Badeanzug ſie zu
kitzeln ſuchte.

Beides geſunde, friſche, kräftige Geſtalten, an denen Herz
und Auge des Beſchauers ſich erfreuen konnte. Ein knappes
Dirndelkoſtüm umſchloß kleidſam die knoſpenhafte Figur des
Mädchens. Der tiefe Halsausſchnitt zeigte eine gebräunte

Rundung und rotbraun waren ebenfalls die nackten, feſten
Waden, mit denen ſie jetzt nach ihrem Bedränger ſtieß. Das
gegen das Licht ſich ſcharf abzeichnende Profil war energiſch,
edel, doch noch jungmädchenhaft. Den Abſchluß bildete ein
Mützchen aus grüner Seide, das, über die widerſpenſtigen
blonden Locken geſtreift, am Halſe deren wirres Gekraus
ſehen ließ. Das ganze Mädel war bildhübſch in ſeiner
läſſigen Anmut netter Käfer! bildeten die Lippen des
Herrn von Breslau der Junge keck, verwegen und kraft
ſtrotzend. Am Ufer ſchaukelte ein Boot im Waſſer. Jn
dem mochten die beiden gekommen ſein

Bei einer ſchnellen Kopfbewegung erkannte das Mädchen,
daß der einzelne Herr hinter der Düne ſie intereſſiert be
obachtete. „Kiek mal, Fritze, der da drüben hat ſich ein
Jlas ins Ooge jetreten!“ hörte Dr. Cornelius halblaut
lachen. Mit einer ärgerlichen Bewegung ſteckte er das ver
ſpottete Monoſkel in ſeine Taſche. Der Berliner Dialekt
paßte wenig zu dem hübſchen Bilde, das ſich ſeinen Augen
bot. Er war verſtimmt. Gab es denn keine Jlluſion mehr
auf dieſer Welt? Von Anſehen eine entzückende Strand-
nixe in Wahrheit eine freche Berliner Jhre. Seine
Mundwinkkel ſenkten ſich herab, als ob er einen unange
nehmen Geſchmack im Munde verſpürte.

Trotzdem kroch eine eiferſüchtige Regung zu ſeinem Herzen
empor, als wenige Minuten ſpäter der junge Menſch die
„Berliner Jöre“ kurz entſchloſſen um den ſchlanken Leib
faßte und ſo nach dem Kahne hinübertrug. Er neidete dem
andern das Gefühl, zwei weiche Arme am Halſe zu ſpüren,
einen ſonnendurchglühten, jungen Leib an ſich zu preſſen

Dr. Cornelius aus Breslau, hat es dir die Sonne des
Wannſees angetan? Mit etwas benommenem Kopfe klopfte
er ſich ſorgfältig den feinen Staub aus ſeinem Anzuge.

Am Abend ſaß Cornelius auf der breiten Veranda ſeiner
Wohnung. Seine Bekannten hatten ſich zurückgezogen.
Nachdenklich ſah er in den dunklen Nachthimmel, an dem
unzählige Sterne glitzerten. Die Silhouetten der Grune-
waldkiefern hoben ſich von dem Himmel ab wie feine Zeich-
nungen, geſtickt von japaniſcher Künſtlerhand auf ſeidenem
Untergrund.

Von fernher berührte ein leiſes, ſchwingendes Geräuſch
ſein Ohr: das Rauſchen der Großſtadt da hinten, über der
ein nebliger, roter Schleier lag. Da wurde ſein Auge von
einem kleinen, wie glühenden Punkt geſtochen. Ein win
ziger Lichtblitz war durch das Blättergewirr getaſtet. Jn
weiter Ferne, wohl auf dem Balkon einer anderen Villa,
mußte eine Lampe ſtehen, deren Licht wie das eines ein
ſamen Leuchtturms durch die Nacht grüßte. Und eine menſch-
liche Geſtalt bewegte ſich davor hin und her. Cornelius
ſtrengte unwillkürlich ſeine ſcharfen Augen an.

Richtig, eine weibliche Geſtalt war es. Trug ſie nicht
ein grünes ſeidenes Mützchen?

Als er ſich haſtig erhob, um ſein Fernglas zu holen, tat
er dies kaum mit Uesberlegung, ſondern er folgte einem
unbeſtimmten Gefühle, über das er ſich in dieſem Augen
blicke keine Rechenſchaft ablegen konnte. Das wäre für
ihn auch ſchwer geweſen, denn er, der Nüchterne und Kri-
tiſche, hätte ſich wohl ſelbſt nicht verſtanden. So etwas
machen doch höchſtens Primaner! Mit einer ſchnellen Be
wegung ſetzte er das Glas an die Augen da ſchrillte der
Ton der Nachtklingel durch das ſchweigende Haus. Das
brachte ihn zur Beſinnung. Er ließ das Glas ſinken, ſtrich
ſich über die Stirn und errötete im Dunkeln, wenigſtens
hatte er das Gefühl davon.

„Hallo! Wer iſt unten?“ „Ein Telegramm!“ kam
zwiſchen den Bäumen eine Stimme herauf, „wohnt hier
ein Doktor Cornelius?“ Der Genannte war verſtimmt,
als er die Bejahung zurückgab. Nächtliche Telegramme
bedeuteten für ihn ſtets Unruhe, Jagd und geiſtige An
regung. Die pflegte ihm ſonſt hochwilldommen zu ſein.
Heute abend aber waren ſeine Gedanken etwas aus ihrer
normalen Bahn geraten. Wodurch, wußte er ſelbſt nicht
recht. Jedenfalls hatte das Telegramm hinter eine ihm
fremde Gedankenreihe einen gewaltſamen Schlußpunkt ge
ſetzt. Ein Schlußpunkt, dem ein kleiner, verzichtender
Seufzer folgte.

Und dann holte er die Depeſche. „Erwarte dich umgehend.
Es ſpukt bei uns.“ Eilbrief folgt. Hintze.“ „Armer
Kerl! Alſo, doch noch nicht geheilt!“ ſagte Cornelius mit
leidig vor ſich hin und ließ das Blatt ſinken.

Eine alte Geſchichte flog ihm durch den Sinn. Hauptmann
Hintze war ein lieber Regimentsxamerad, mit dem er
mehrere Jahre im Felde geſtanden hatte. Gemeinſam hatten
ſie Leid und Freud geteilt durch alle Wechſelfälle des großen
Krieges. Dies hatte ſie auch innerlich zuſammengeführt
und einander näher gebracht. Jn einer ſtillen Nacht hatte
ihm da der Kamerad und Freund ein Ereignis berichtet,
das er kurz vor Ausbruch des Krieges erlebt hatte. Ein
Verbrecher ſtellte ihm aus perſönlichen Gründen nach.
Eiferſucht auf die damalige Braut des Offiziers war der
Beweggrund. Das Beſondere war, daß jener Menſch es
verſtanden hatte, ſo unglaublich es klingt, ſich durch eine
märchenhaft anmutende Technik für ſeine Mitmenſchen faſt
unſichtbar zu machen. Und ſo hatte er den Nebenbuhler
unmittelbar vor ſeiner Hochzeit tödlich erſchreckt. Elne
ſchwere langwierige Nervenkriſe war die Folge. Erſt im
Jahre 1915 war der unglückliche Offizier wieder ſo weit her
geſtellt, daß er ſeiner Pflicht gegenüber dem Vaterlande
nachkommen konnte. (Fortſetzung folgt.)

Original Nesſles Dauerwellen
Nestles Dauerwellen ist eine seit 12 Jahren bestehende, unschàädlich angewandte Erfindung, um glattes Haar des Kopfes dauernd naturwellig

Mehrfach
prämiiert

baumann 4 Hedderolh, et
führen aus hulle g,5,

Gr. Stein-

C und duftig zu gestalten und dem Haar ein leichteres Frisieren zu ermöglichen. Für sachgemäße und gute Ausführung bürgt o b i ge Firma J

FamilienNachrichten. Stadttheater Halle 7 7 Je e „Mutterherz2 PVebehemrille g. 3 Avendervoe
Richter, Weißenfels Adolf
Dolling, Deuben Adolf
Müller, 62 J., Weißenfels.

Milchpreig
Aenderung.

In Uebereinſtimmung
mit den halliſchen Preiſen
beträgt ab Freitag, den
2. Rovember der Klein
handelspreis für

1 Liter Vollmilch
für das Stadt Gebiet
Merſeburg
3140 000 000 Mark.

Wolkerei- Genoſſenſchaft
Schafſtädt.

o o 9 9 9ſclulfe gusgeßk,

Dumenhagur
Kilo M. 2 Millarden
Afred Kluge, Friſeur,
Merſeburg, Bahnhoſſtr. 8.

G ſo 9 9
Asthma

kann in etwa 15 Wochen
geheilt werden. »prech-
stunden des nach meinem
Verfahren fachlich gebil-
deten Arztes in Halle a. S.,
Magdeburgerstr. 60, Ii
Tr., jeden Sonnabend

von 10-1 Uhr.
Dr. med. Ziegelroth,
Spezialarzt f. Asthmaleiden

(trüher Dr. Alberts).

Lampenschirm.
Schwank von Curt Götz.
Sonnabend, abds. 7 Uhr:

Kidelio,.Oper in 2 Aufzügen von
Ludwig von Beethoven
Sonntag, abds. 7 Uhr:
Vigaros Mochzeir.
Oper in 4 Aufzügen von

W. A. Wozart.
Montag, abds. 7 Uhr:

Propheten.
Schauſpiel in 3 Akten von

Hanns Joehſt.

Evangel. Volksfeier
im Dom.

Sonntag, den 4. Nov
nachm. 5 Uhr:

„Die Bedeutung evan-
geliſcher Figenart für das
Deutſchtum der Gegen-
wart“. (Prof. Bithorn.)

Alte Klaviere
auch Spinetts etc.

zu kaufen geſucht Ange
bote erbeten unter E. V.
an die Exped. d. Bl.

Suche Briefmarken-
ſammlung, Partien, auch
a. d. Verkehr geſammelte,
in groß. Mengen zu kaufen.
Hans Adolf, Weißenfels a S

Eine gut erhaltene

Violinezu kaufen geſucht. Off. u.
U. L. 217 a d. Exp. d. Bl.

Povtergarnrtun,

ſehr gediegen, geg. Lebens

mittel zu tauſchen geſucht.
Dumenrüäder Räheres in der Geſchäfts

m. Frlf., pr. Gummi,
1Jahr Garantiel 100 Gold- M.

Schmiädt, Leipzig.
Kloſtergaſſel 6. Tel. 29433.

ſtelle Hälterſtraße 4.

Feldgrauer

Milikürrogk
Kaufe laufend alle Sorten (auch Ftrag kaufen

Ergreifendes Lebens Drama in 5 Abkten mit der
5 jährigen Gida von Luzur.

Kammer-Lichtspiele.
Gewaltiges Jtal. Senſations-Drama in 5 Abkten.

Vom 16. bis 23. Rovember.

Modernes Theater.
Jn beiden Theatern erſtklaſſige Beiprogramme. Anfang 5 und 7 Uhr. Sonntags 3 Uhr.
wen
Oeffentliche Verfammlung

im Tivoli (großer Saal)
am Sonnabend, d. 3. Rovpbr., ahds. 7 Ahr.

Hurt ſprich nore. Die Bedeutung der
Erfurt ſpricht über:
Währungsreform für die Arheitenden.

Eintritt frei! Freie Ausſprache! Zu dieſer Ver
ſammlung, in der über die weitere Entwicklung unſeres
Geldweſens Aufklärung gegeben werden ſoll, laden
wir die geſamte Einwohnerſchaft von Merſeburg u.
Umg. ein. Freiwirtſchaftsbund (Ortsgr. Mer eburqg).

Gestrickte
Damen-Jacken
in Wolle und Kunstseide

Jumper Blusenschoner
Berchtesgadener Jäckchen

empfiehlt in reicher Auswahl and
vielen modernen Farben preiswert

X. Schnee Xaechfl.
A. F. Eber mann

Halle a. S. Gr. Steinstr. 34.

Zigaretten
Weſen M. Glaſer, Leipzig.
Katharinenſtraße 17. Telephon Nr. 23 918.

eitungs-

GSountag, 4. November,Tivoli. abends 8 Uhr
Gaſtſpiel des Reſidenztheaters Weimar.

Direktion Siegfried Deutſch.

„Nur ein Traum.“
Luſtſpiel in 3 Akten von Rudolf Lothar.

Vorverkauf nur im „Tivoli.“

Schokoladen
zuckerwaren etc.
kaufen Wiederverkäufer am billigsten bei
Willy Voigt, waren Halle a. S.
Markt 6, gegenüber der Börse, Telefon 4736.geſucht. erten unter

A. B. 20 an die FilialeC e des Merſeburger Tageblatt
Gotthardtſtraße 38.

zu höchſten Tagespreiſen. Herrenfahrrad
Für Lumpen, Knochen,
Papier zahle höh. wie Kon mit oder ohne Bereifung,
kurrenz. Frau Jrmiſch, zu kaufen geſucht. Offert

Johannisſtrage 16. unt, R. J. 324 an die Exp

D gesneht.
Herseburger ITageblatt (Kreisblatt)

Austräger Fene wolle
errmannF 7 Vorzugspreiſe.

Sofort. Umtauſch von Gchafwolle geg. Strickgarn

Sotherhleage 22.

er

ne

dringung und Verpflegung

NoRbDD

OSASIEN-ASRALIEN
Regelmäbiger Personen- u. Fraohtvorkxehr
mit eigenen Dampfern. Anerkannt vorzügliohe Unter-

Rolaogopuok- V
Nahders Agekrkganft dar on

e

in Verseburg: Franz Röbner, Geschäfts-
stelle des Verkehrs rereins, Kl. Ritterstrabe 3;

in Weimar Norddeutsch er Uoyd,
Generalvertretung LloydpassagebüroG. m. b. H.

Kerlsplatz 12.

fär Rolsende aller Klgesen
orgiohorung

F.

Wenig möbl. oder
leeres Zimmer

geſucht. Bett und Wäſche
wird geſtellt. Off. u. A. D. 24

an die Geſchäftsſt. d. Bl.

d 2 Beamte
m möbl. Zimmer
Ang unt. 5000/23 an die
Filiale Gotthardtſtr. erbet

Ehepaar ſucht ein

wöhliert. Zimmer
in der Umgegend v Merſe
burg, für ſofort. Offerten
unt. 3100/23 an die Filiale
Gotthardtſtraße.

Möbl. Zimmer
in beſſerem Hauſe geſucht.
Wäſche wird geſtellt. Off.
unter 446 23 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten.

Möbl, zimmer
von jungem ſoliden Herrn
für ſogleich l eſte
Bezahlung Gefl. Off. unt.
E. Sk. an die Exped. d. Bl.

Mödlert Amne,

von jungem Wann ſogleich
geſucht. Wäſche vorhand.
Offert. unt. O. Z. an die
Exped d. Bl. erbeten.
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